
BANGALORE * Eine Explosion für alle Sinne * mein 
Herz gehört dir

Ich hatte mir vorgenommen, alles mitzunehmen, 
alles auszukosten was geht und ich wollte meine 
Hände wieder mehr benutzen, sie zeichnen lassen.
Gestartet bin ich mit einem fast leerem Koffer, 
aufgeregt, mit mulmigem Gefühl, denn die Kinder 
bleiben zu hause und voller Vorfreude..

Am Flughafen in Bangalore wurden wir nachts so 
herzlich vom Goethe Institut Team begrüsst . 
Dieses Gefühl der Überraschung und eine 
empfangene Herzlichkeit stellte den Startschuss da 
und soll zu einem immer wiederkehrenden Element 
während meines Aufenthalts in Bangalore werden. 

Die Orientierungswoche startete nach drei Stunden 
Halbschlaf, es war wie ein siebentägiger Rausch, 
durch die Stadt, rein ins  Geschehen  ..wahnsinnig 
engagierte Collaborationen, Menschen, die für die 
Kunst brennen und Künstlerinnen einen Raum und 
damit Bedeutung geben…in unserer Gruppe habe 
ich mich gleich total wohl gefühlt.  
Der Input war enorm und ich lag die ersten Wochen 
nachts wach, weil meine Gedanken so sprudelten. 
Die Stadt ist voll, ein Gewusel, so viele Eindrücke, 
alles ist so intensiv, die Gerüche, die Lautstärke, 
der Geschmack, die Farben,

Morgens, wenn meine Augen sich langsam öffneten 
konnte ich in dem Badamtree das Eichhörnchen 
beobachten. Ich liebte diesen Blick in die riesige 
Baumkrone. Das Bett war mein Rückzugsort, mein 
Ideen-Lager, mein Traum-Depot, meine 
Sortierstation.

Die Geräusche der Straße waren immer präsent.

Auch sonst war die 1ShanthiRoad ein gemütlicher, 
warmer und gemeinschaftlicher Ort. Suresh hat das 
Künstlerhaus über Jahre, sogar Jahrzehnte 
aufgebaut. Das Team dort ist toll, offen, lustig, 
interessiert daran, dass wir uns dort auch 
wohlfühlen und gute Arbeitsbedingungen haben. 
Öfter gab es Gespräche über die Unterschiede von 
Deutschland zu Indien und unsere Prägungen..

Ich habe es genossen dort mit Gözde zu leben und 
arbeiten, uns auszutauschen, und zu unterstützen. 



Unsere Interessen waren ähnlich, daher sind wir auch 
oft gemeinsam losgezogen, zusammen mit Beatrice 
einer weiteren Stipendiatin aus Norwegen.

Wir waren sofortTeil der 1ShanthiRoad- 
Gemeinschaft und Suresh hat uns zu dem Stoffmarkt 
gebracht, der unser Herz eroberte. Stoffe über 
Stoffe, kleine volle Höhlen, die weitere große Hallen 
im Hinterhaus oder Obergeschoss verbargen, wir 
verbrachten dort Stunden..die zähen, oft wilden 
Fahrten mit der Autorikscha oder dem Cap, immer 
wieder von Stau ausbremsend, waren teils 
frustrierend, zeiteinnehmend, laut, aber auch gut 
zum nachdenken oder um das Straßentreiben zu 
beobachten. Zwischen den Scootern und Autos, gab 
es immer was zu entdecken, zwischen All dem Beton, 
dem Verkehrslärm und Smog  gab es die schönsten 
Farben, die verwunschensten Bäume, die skurrilsten 
Entdeckungen, friedlich schlafende Menschen, alles 
war so magnetisch..

Angefangen habe ich mit  Zeichnungen, wie Regen 
auf  Pflanzen , Stoffe von Nahen, um den Blick zu 
fokussieren. Kleine Details die ich Draußen auf der 
Straße beobachtet habe..Die Tage die ich damit 
verbrachte, ließen mich einsam fühlen und ich fing 
an, all die Malerei zu verfluchen und ich habe mich 
gefragt was wohl die Menschen hier davon haben, 
das ich das tue was ich tue. Ist es doch als Austausch 
gedacht und verkrieche mich in mein Kämmerlein. 
Was ist daran relevant..  ich kam mir so privilegiert 
vor und selbstumkreisend. Mein Schutzraum 
bröckelte, weil ich eigentlich den Austausch möchte 
und auch dort die Relevanz spüre.  

Sollen wir lieber über Träume reden?

In Deutschland habe ich für ein Hörstück , Interviews 
mit Menschen unterschiedlichen Alters über ihre 
Nachtträume  so wie Lebensträume , Erwartungen, 
Erfüllungen oder große Enttäuschungen geführt.. in 
Bangalore fragte ich mich, wie die Menschen wohl 
hier träumen, was ist ihnen wichtig…so verfasste ich 
eine Aufruf, und suchte nach Menschen, die über ihre 
Träume sprechen möchten. 
Es sind sehr intime, berührende Gespräche 
entstanden.
Ich stellte fest, einige Träume scheinen wirklich 
universell zu sein, viel geht es um Verlust und 
Bindungen zu nahestehende Menschen.

Und um Unabhängigkeit, die Freiheit selbst 
entscheiden zu dürfen und dazu kann auch gehören  
den Träumen einen wichtigen Stellenwert zu geben, 
sie als Inspirationsquelle zu sehen oder als Zugang 
zum Unterbewusstsein.

Ein Grund, weshalb ich schon lange mal nach Indien 
reisen wollte, war um mehr über das Herstellen und 
Verwenden von Farbe aus pflanzlichen Materialien zu 
lernen. Suresh stellte uns Renu Appacho vor. 
Wir besuchten Sie und saßen mit aufgerissen Augen 
vor ihr,  als sie uns ihre Stoffe mit Eco-Prints und 
anderen Techniken von Naturmalerei darauf zeigte 
und dabei versuchte uns die Schritte der Herstellung 
zu erläutern, wir kritzelten irgendwas mit und 
wieder zurück tauchten so viele Fragen auf..
ein oder zwei Tage später saß Renu morgens in der 
1ShanthiRoad , sie hatte wohl in unseren Blicken 
gelesen, dass wir uns eine tiefere Einführung 
wünschen und so gab sie uns einen Workshop, wir 
waren happy und gemeinsam stellten wir unsere 
ersten Eco-Prints her. 
Die Herstellung ist so zauberhaft, spielerisch und 
niemals ganz zu kontrollieren. Ich mag, den langen, 
langsamen Prozess, die Stoffe müssen gewaschen, 
präpariert werden, Blüten, Blätter gesammelt..viel 
wird gewartet. 
Das Ergebnis ist der Abdruck von Leben. 

..meine Gedanken umkreisen weiter das Thema  
Zeichnung und ihre Bedeutung.. 

ich stelle fest, dass  zeichnen für mich oft auch eine 
Flucht aus meiner Gedankenwelt  ist, es fängt mich 
zwischen den Zweifeln wieder auf, es entsteht das was 
ich nicht zu sagen vermag..

Meine Abschlusspräsentation nannte ich KANASU, 
was auf Kannada, Traum bedeutet. 
Die Besucher konnten im inneren Platz nehmen und 
den Träumen lauschen..

Träume sind die Verbindung zu unserem 
Unterbewusstsein.
Über Träume reden verbindet uns miteinander.
Zeichnung ist die Verbindung von Traum und 
Realität.
Ein Symbol ist Sprache ohne Worte.
Kunst ist die Verbindung zu Kontemplation und 
Wissen.

Ich bin so unglaublich dankbar für diese intensive, 
inspirierende Zeit. Es hat sich wie verliebt sein 
angefühlt. Einen dicken Kuss und eine sanfte 
Umarmung an alle die das möglich gemacht haben 
und Teil dessen waren..das Team des Goethe 
Instituts, Maureen, Riya, Michael, Nandita, Harshita, 
Ayush. 1ShanthiRoad, Suresh, Siddhart, Devanth, 
Ashok, Mona, Beatrice, Renu...
Alle grandiosen Mitresidenzies, Gözde, Meike, Frida, 
Chelsea, Iz, Firat, Keno, Felix, Robert. 

Danke an alle, die ihre Träume geteilt haben:  Able, 
Anjali , Ashwine,  Bavisha, Bhavani, Harshita , 
Kalpana, Mona,  Pranati, Yellava 

Danke an die Stadt Dresden und das Kulturamt.

Ich möchte hiermit ganz besonders Künstlerinnen die 
auch Mütter sind, ermutigen, wenn es ihre Situation 
ermöglicht und der Wunsch da ist, sich für ein 
Reisestipendium zu bewerben. 
Mir persönlich tat es total gut, für 6 Wochen aus 
meinen Routinen auszusteigen. Ich möchte von 
dieser Welt noch viel mehr sehen..
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